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Lied der Bauern genen 2
kückenden

von Heinrich v. Reder . chultern
Sie all
hlen , d.Ich bin der arme Kunrad Ich bin der arme Kunrad —.

UAnd komm von nah und fern , In Aberacht und Bann , aturalie
Von Hartematt und Hungerrain Den Bundſchuh trag ich auf der Stang , der
Mit Spieß und Morgenſtern . Hab Helm und Harniſch an . — —
Ich will nicht länger ſein der Knecht , Der papſt und Kaiſer hört mich nicht , atg u
Leibeigen , frönig , ohne Recht . Ich halt nun ſelber das Gericht , er zehnte
Ein gleich Geſetz , das will ich han , Es geht an Schloß , Abtei und Stiſt , bd Gef !
Vom Fürſten bis zum Bauersmann . Nichts gilt als wie die Heilge Schrift . ſchmalz
Ich bin der arme Kunrad , Ich bin der arme Kunrad , —

Spieß voran , drauf und dran ! Spieß voran , drauf und dran ! ſte Gem
ieh im

Ich bin der arme Kunrad ,
Trag Pech in meiner Pfann .
Heijoh ! Nun geht ' s mit Senſ ' und Akt ſußten
An Pfaff und Edelmann . 1sſtellen
Gie ſchlugen mich mit Prügeln platt rleihen

And machten mich mit Hunger ſatt , E3 vo

Sie zogen mir die Haut vom Leib Aaaubne
And taten Schand an Kind und Weib . d dieſer
Ich bin der arme Kunrad , eld. Die

Spieß voran , drauf und dran ! die Se
d Gut ,
erſon



der große Bauernkrieg
I. Die Urſachen .

Neuglutionen
ſind faſt immer die Quittun

für langjährige Fehler und ungerechte
edrückung ; auch der Bauernkrieg von 152

kſtätigt dieſe Erfahrung . Die Beweggründe
ſe zu dieſer Abrechnung der Bauern mit
ſren Herren waren wirtſchaftlicher
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rrſchaftlichen Rechte wurden im
ahrhundert ausgeübt von einzelnen5 00 und Grafen , von den überall meh

enden großen , kleinen und kleinſten
Städten , von Biſchöfer

Igenden kleinen
der Leſer ſelbſt
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er zehnte Teil a is von Vieh
dtiſt , zid Geflüge vie Eier , Milch, Butter

hrift . lz und Käſe . Starb ein Bauer , ſo
mdie Hinterbliebenen den Todfall

ſthaupt leiſten , ſie mußten nämlich
n1 ſte Gewand im Hauſe oder das beſte

ieh im Stalle an die Grundherrſchaft ab
efern . Auf allem einer kaufte oder

ruhte Umſatzſteuer
was

kaufte , Die Unter
nen des Herzogs Ulrich von Württemberg

ußten ſich einen teuren Erlaubnisſchein
isſtellen laſſen , wenn ſie Geld leihen oder

8 wollten . Wenn die halbfreien Zins
Ueern von dem Rechte der Freizügigkeit Ge

Euch machen wollten , brauchten ſie dazu die
rlaubnis der Grundherrſchaft ihres Ortes ,

id dieſer Schein koſtete ſie ein ſchönes Stück
eld . Die leibeigenen Bauern dagegen waren
die Scholle gebunden , ſie waren mit Hab
186 gut , mit Weib und Kind und mit ihrer
erſon Eigentum des Grundherrn . Sie

33

in den baoͤiſchen Landen .

erungszeit

geſamte Feldbeſtellung der um⸗
ihrer Grundherrſchaftndereien

nentgeltlich beſorgen , dazu noch in anderer
harter Fronarbeit Wege und Brücken bauen
und dieſe , ſowie die Schlöſſer und Burgen
ihrer Herren inſtandhalten . Kleinere Ab
gaben , die die ländliche ölkerung alljähr
lich leiſten mußte , waren das Leibhuhn 5

ſtnachtshuhn , das Sommerhuhn , die
tinsgans und der Zins dafür , daß die

zauern in den Waldungen des Grundhe rn
Holz leſen durften Wenn ſich der Schutz

rr oder ſeiner Beamten und Kr iechte
in einem nufhielt , mußten die Ein

ohner für gute Unt
erkunft und Ver⸗

einer
Dorfe

pflegung ſorgen . Zu Kriegsdienſten wurden
die Bauern einfach von den Herren ge

ingen , ſie dienten dann
Nau

tſächlick
War Fehde zwi iſch jen * — rren

10
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SSI 8 NIENirſchchaden der vorkam viele Wild , das
Adel in ſeinen Wäldern hec 1 vernicht

zerſtörte nur zur
beſtellten der

ihren Jagden die
iber die Aecker Landmanns
Utgermaniſche Allmende , d. h.

Ort genoſſen f Fiſchfa Iun

uf freie Benützung des Wald
Weidelandes ließ die Grundberr

für den Adel gelten , die Bauern

trengſtens lusgeſchloſſen F

gingen 5565 die Heira ei
Perſon in die 3 — 0 über , und das

gleiche Los traf die Kinder aus ſolchen Ehen .
Für ſchwere Frevel 93 — die Bauern mit

Folterung , Enthauptung ennen oder

eraubn ung des Augenlichts geſtraft . Bei
ichteren Vergehen wurden ihnen oft Finger

Hände eoder Füße abgehauen oder 6
in den Turm der Burg ihrer Grundherrſchaft
geſteckt , wo manche elendiglich verſchmachten
und verhungern mußten . Ja , ein Ritter
wollte einen Bauern enthaupten laſſen

bei verbotenem Krebsfang ertappt hatte .
ieſen Zuſtand der Entrechtung , Enteignung

ind Sklaverei ertrug die zäh an der heimi⸗

Verl br

9

ſie wu

den

hen Scholle hängende Bauernbevölkerung
mehrere Jahrhunderte lang , bis endlich die
unteren

pörung

Schichten in dumpfer Wut zur Em⸗
ſchritten .



II . Das Vorſpiel .

Pfeifer von Niklashauſen .„ Der

1476 trat in

Wertheim ein

das ſogenannte
Sonntagen als

wetterte gegen die

und die Pracht der

Herren und gegen die

Laſten , die man dem Volke anuferlegt habe ,

und behauptete , er ſet von der Jungfrau

Maria in einer Reihe von Erſcheinungen zu

ſolcher Predigt aufgefordert worden Die
Wirkung ſeiner Worte war geradezu erſtaun

Niklashauſen bei

Schweinehirt
an den

dem Dorfe

Muſikant und

Pfeiferhänschen ,
Laienprediger auf . Er

Habgier , den Uebermut
geiſtlichen und weltlichen

unerſchwin nglichen

lich. Von allen Seiten ſtrömte das niedere

Volk herbei , um den neuen Propheten zu

hören , an manchen Tagen ſollen es 20⸗ bis

Menſchen geweſen ſein

Fürſtbiſchof Rudolf von

endlich auf den Rat ſeines

30 000

Der Würzburger

Scherenberg ließ

Vorgeſetzten , des Er W von Mainz , den

Pfeifer durch ſeine Reiſigen gefangen neehmen

und nach . auf ſein feſtes Schloß

die Marienburg , bringen . Als die in Nitlas

hauſen Menge die Gefanger

nahme des Jünglings erfuhr , zogen an die

16600 Menſchen nach Würzburg und ver

langten die Herausgabe des Pfeiferhans

Der Biſchof ließ ihnen durch einen ſeiner

Räte gütlich zureden , dann gaben die Büchſen

meiſter aus den Geſchützen Sckh reckſchüſſe ab ,

ber die Menge wich nicht , weil ſie felſenfeſt

won überzeuat war , die Gottesmutter

derde durch ein Wunder ihren Propheten be

freien . Erſt als die Reiter des Biſ ſchofs auf

ſie losſprengten , liefen ſie davon . Dem Pfei

fe rhans wurde der Prozeß gemacht und der

FJüngling als Volk saufwiegler und Ketzer auf

dem Scheiterhaufen verbrannt . Die Aſche

warf der Scharfrichter in den Main , auf daß

die Anhänger des Propheten damit keinen

religiöſen Unfug treiben konnten .

9 S2. Der Bundſchuh ( 1513 ) .

Der Bundſchuh war eine revolutionare

Verſchwörung mit dem Zwecke , die ſtändiſche

Reichsverfaſſung zu beſeitigen durch eine

Empörung der Bauern , an die ſich der

niedere Adel ſowie die Handwerker und das

Proletariat in den Städten anſchließen

—Lur Kaiſer und Papſt wollte man als Herren

— weiter anerkennen . Jeder Bürger des

neuen Reiches ſollte vor dem Gericht gleich —

mäßig behandelt werden , alle ungerechten

Steuern und Zölle ſollten aufhören . Jede

Schuld ſollte getilgt ſein , wenn die gezahlten

zinſen die Höhe des Kapitals erreicht habe

Wild, Waſſer und Weide iſt im neuen Reich

allen Menſchen gemeinſam Die kirchliche

Pfründen , Klöſter und Stifte ſollten ein g

nügendes Einkommen behalten , alles übe

flüſſige Kirchengut ſolle jedoch ſozialiſiert we

den . Fehden und Kriege haben aufzuhöre

uf daß endlich Ruhe und geſiicherte Arbe

im Lande möglich werden . Ihren Name

hatte dieſe Verſchwörung von dem Bundſchu

der kreuzweis gebundenen Fußbekleidung d

Bauernſchaft . Der Hauptorganiſator der B

wegung war Joſt Fritz , geboren in Unte

grumbach . Zu Anfang des Jahrhunder

har im Bruhrain , d. h. in de Umgegend vo

Bruchſal , der Bundſchuh weit verbreitet . D

Aufnahme in den Bund hatte einen religiöſt

Anſtrich , denn der C mußte öffenich 5 und Ave Maria beter D
beſoW
dieſe NY

Vaterunſer

Fürſten und Herren dieſes Gebiets ,

der Biſchof vor erſtickten

an ng mit Wafferigewalt und im 2

3
zerſchworenen , ſoweit man er

habb
0

8 n konnte . Die Hauptführer hne

Joſt Fritz , retteten ſich durch die Flucht . Di

ſer eigenartige Mann , ein diplomatiſch klug

Kopf , der einen merkwürdig beherrſch endt

übte , mit
n
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thr

denen er
Dorfe Leh
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Schwarzwa

＋d den K

Einfluß auf alle aust

Berührung kam , ließ ſich nun im

bei Freiburg nieder dort aus

er ganz im ſtillen den ſüdlichen

und die Seegegend , das Elſaß und dit

gau auf . Die damals ganiſiert en Bel

von

gut or

ler und Landſtreicher leiſteten ihm dabei d

beſten Botendienſte Die Mitgl
93ꝗ—

der Ve

brüderung hatten ein geheimes Loſungswo

woran ſie ſich erkannten ; viele trugen e

ſchwarzes Hauf rotem Schildchen vornen !

ihren Bruſttüchern eingenäht . Auch
4

Bundesfahne hatte Joſt Fritz in Heilbr

Auf Seidenzeug war die Kreuzigt
alt ; neben dem Kreuz ſtanden a

beſorgt
Chriſti gem
der einen Seite Kaiſer

—35
Papſt , auf d

dern Maria und der Lieblingsjünger J

hannes . Vor dem Gekreuzigten kniete

In der unteren Ecke d

Bundſchuh dargeſtellt u

zog ſich ein Sprut

Andacht ein Bauer .

Fähnleins war der

um die Kreuzigungsfzene
band mit der Aufſchrift : „ Herr , ſteh ' dein

göttlichen Gerechtigkeit bei!“ Bevor jede

dieſe weitverzweigte Verſchwörung zum Ai

bruch kam , wurde ſie entdeckt . Freiburg ,

wie andere benachbarte Städte und der Mat

graf Whilipp von Baden ſchritten mit Waffe

gewalt ein , die meiſten Rädelsführer verlor

unter dem Schwerte des Nachrichters ihr

Kopf ; Joſt⸗Fritz entkam wieder , dieſes M

in die Schweiz .
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Im Jahre 1514

2 Konrad ( 1514 ) fanden dieſe Scharen in dem kriegstüchtigen
erhoben ſich die Bauern ptmann Hans Müller von Bulpenbach

des Herzogs Ulrich von Württemberg , des Städtchen , das zum Stifte St . Blaſien

größten Verſchwenders unter den deutſchen Bald
3 ſich dieſer Aufſtand

Fürſten jener Zeit Dieſe Bewegung ſchlug und den Hegau aus , und
ihre Wellen bis auf heute badiſches Gebiet 6 —9— 1525 auch Ober⸗
Zur Ordnung der herzoglichen Finanzen ) as Allgäu in dieſe Bewegun
hatten die Räte Ulrichs neben anderen neuen Die Bauern des ober
Abgaben indirekte Steue Auf naurieds ſchloſſen ſich unter
Fleiſch ei var ſo , daß man ver Ulrich Schmid von Sulmen

ringerte vi enden wollte , die 9 nach dem Städtchen Bal
Preiſe aber die gleichen bleiben ſollten wie tringen enam iten Baltt ungerhaufen zuſam
für das volle Gewicht . Die nen

**
Bauern des Allgäus

ſo indirekt aus der konſumie 1 inter denen hauptſächlich die
enden Bevölkerung heraus,72 Leute der Abtei R zu

gepreßten Gelder SG. klagen hatten , bil
mußten die Metzger ten den Allgäuer And
an die herzogliche die Landleute um den
Kaſſe abführen Bodenſee den See

Empörr haufen .
dieſe Fit Der ſchwäbiſche

des Herze Bund , der
N

mei
ſten weltliche und
geiſtlichen Herren ſo

ie einige Reichs

ſtädte numfaßte und die
a Stand esintereſſen

i würt ſeiner Mitgliedet
embergiſche Land wahren ſollte , ſam —

fünden zuſtan de kam melte nun ſeine
Aufſtandwurde dieſer

h hbhejgelegtlich beigelegt .

III . Der
und in

Anfang
erhebung machten

Gr afſchaften Stühtli

Bauernauſſtand im Schwarzwald
Oberſchwaben und die 12 Artikel .

Den 8 der großen Bauern
24 die Landleute in den

ngen und Fürſtenberg

Klagen der Stühlinger Bauern über die
Taunen ihrer Herrſchaft , des Grafen Sigis —
mund und der Gräfin Helena von Lupfen ,
ſchildert ein zeitgenoſſiſcher Bericht folgender —
maßen : „ Daß ſie zudem noch weder Feier noch
Ruh möchten haben vielmehr am Feiertag
und mitten in der Ernte müßten ſie der
Gräfin Schneckenhäuslein ſuchen , Garn dar
auf zu winden und für ſie Erdbeer , Krieſen
und Schlehen gewinnen und anderes der —
gleichen tun , den Herren und Frauen werken
(S Frondienſte leiſten ) bei gutem Wetter ,
ihnen ſelbſt aber im Unwetter , und das Gejägd

und die Hunde liefen ohne Achtung einiges
Schadens . “ Die Bauern des Grafen Friedrich
bon Fürſtenberg ſagten mit bitterer Ironie

von ihrer Grundherrſchaft : „ Stürb ' unſer
Herr , das Gott wollt ' , ſo müßten wir vor
Leid rote Kappenzipfel tragen . “ Einen Führer

Die

Truppen die
riſchen Bauern .

Jetzt ſchloſſen
dieſe okalen

Geſamtaufſtand

gegen aufrühre

ſich zum erſten
Erhebungen zu

zuſammen .

Nöte und das Verlanger
nach einen menſchenwürdigen Leben und
nach pe ſönliicher Freiheit waren bis dahin
die innerſten Bewe ggrün nde für die Erhebung
der ländlichen Bevölkerung , jetzt kam noch
das religiöſe Moment dazu . Der Bauer ſchloß

Male alle

einem

Dite tellen

h der neuen evangeliſchen Lehre an , die von
Geiſtlichen wie Schappeler in der Mem —

minger Gegend , Hubmaier in Waldshut und
Thomas Münzer im Schwarzwald gepredigt
wurde und wie ſie zudem von vielen Prä
dikanten , d. h. gelehrten und ungelehrten
Laienpredigern , überall in freier Rede auf den
öffentlichen Plätzen der Städte und Dörfer

verkündigt wurde ; der bedeutendſte unter
dieſen Prädikanten war der Handwerksgeſelle
Sebaſtian Lotzer . Dieſer neuen Lehre neigten
die Bauern aus zwei Gründen zu : Einmal
bewieſen die Verkündiger des neuen Evange —
liums die ſozialen Bauernforderungen aus
der Bibel , nach der keine Leibeigenſchaft be —
ſtehen ſollte unter den Kindern eines Vater⸗



gottes , nach Chriſti Lehre von der Liebe , die ſchweren Laſten bis zu einem erträglichen , 5

unter den wahren Kindern Gottes herrſchen Maße ; die Auferlegung weiterer neue ſie ei 8ſie ein

müſſe ; ſodann brauchten die Bauern aber Laſten lehnten ſie ab . Braucht die Grund

auch die Anlehnung an die in dieſen Predi⸗ herrſchaft außergewöhnliche Dienſte de Bar 9

gern vertretene höhere Bildung bei der For⸗ Bauern , dann wollen ſie dieſe leiſten , abe PEdi⸗1¹ Ote
mulierung und Verteidigung ihrer Forde zu einer Zeit , da es ihnen für die Beſtellun guutf ,

rungen , denen die Räte der Territorial ihrer eigenen Felder keinen Nachteil bring ien

fürſten und Städte mit allen Kniffen des und gegen angemeſſene Bezahlung . Wen Rheinp
römiſchen Rechtes entgegenarbeiteten . Die die kleinen Bauerngütchen den übermäßige Bambe⸗
12 Artikel , in denen dieſe oberdeutſchen Pachtzins nicht mehr aufbringen können auls .

Bauern ihre Wünſche und ihr Programm zoll eine unparteiiſche Kommiſſion ehrliche fränkife
niederlegten , zeigen deutliche Spuren dieſes Leute nach genauer Prüfung der Sachlag Aufruh
Anſchluſſes . Aus der Verbindung von prak⸗ die richtige Höhe der Abgaben feſtſetzen die Ba

tiſchem Bauernverſtand und theologiſcher Bei allen Vergehen wollten die Bauern nab ſitze un

Bildung ſind ſie hervorgegangen . Und nun Gerechtigkeit , und zwar auf Grund der alte
und in

zum Inhalt dierer 12 Artikel ! Die Bauern geſchriebenen Rechte , aber nicht parteiiſch un

wollen zunächſt freie Wahl willkürlich beſtraft werdef Der At

des Geiſtlichen durch die Das Recht mancher Gut In d

Gemeinde . Vor allem ſollen herrſchaften , beim Todgetrenn

es wahre Geiſtliche in eines Bauern der Witmw Bauern

ihrem Lebenswandel mit und den unglücklichen Waſfreien ?

einem kraftvollen inner — ſen noch das beſte Stü machte

lichen Chriſtentum ſein . aus Haus und Stall we Tage ſu

Von Abgaben und Steuern nehmen zu dürfen de und un

will die Landbevölkerung ſogenannten Todfall od dieſer

in Zukunft nur noch den das Beſthaupt ) , verwarfe heim u

großen Getreidezehnten
ſie auf das entſchiedenf ſich aue

leiſten , und den nur für als jedem göttlichen Recwaldes

den Unterhalt ihrer Pfarr⸗ zuwider . Als „ Beſchluf Hohenl !

geiſtlichen , denn dieſe Ab — dieſes Programms erkläwälder

gabe ſtehe im Einklang mit ten ſich die Bauern im 1Georg

dem Alten und Neuen Artikel ausdrücklich bere Pläne

Teſtament . Alle anderen jeden Punkt ihrer Ford ſcharen
Steuern lehnten ſie jedoch

rungen ſofort fallen Schwar

ab . Dabei zeigten ſie ſo laſſen , wenn man ihn dergelee

viel Mäßigung und Ge — aus dem Alten oder Neuſtenberg

rechtigkeitsſinn , daß ſie ehr⸗ Teſtament nachweiſe , diſchen

lich erworbene oder der Ge⸗ Die Burg ' des Götz von Berlichingen . er dem Worte und deWeygar
meinde abgekaufte Zehnten 3

Willen Gottes nicht ghaben .

ebenſo ehrlich ablöſen und die Eigentümer maß eſel . Wenn man die jahrhundertelanzwegung

abfinden wollten . Gerade ſo ſollte es mit der Bedrückung und Ausſaugung der bäus wälder

Allmende gebalten werden , die ſie als Ge⸗ lichen Bevölkerung betrachtet , muß miihrem

meindeeigentum betrachteten . Auch die Holz . 4 5
Sinn dieſer 12 Artikel nur ſtaune die vol
über die Mäßigung und den chriſtlich Geyer ,

nutzung , d. h. das Recht , Brennholz und Bau⸗ S :

holz ns dem Walde zu holen , jollte allen Die freie Wahl des Seiſtlichen dunlichen
Dorfbewohnern in gleicher Weiſe zuſtehen die Getheinde — ſib etsr 833 Prüpollte
Sodann wollten die Bauern aus der ſklaven⸗ ſtantismus durchgeſetzt , die katholiſche Kirſderrito

äßigen Leibei chaft heraus undKeeie ode
hat dieſe Forderung aus inneren Gründ ſelbſtän

mäßigen Leibeigenſ af ) eraus und e abgelehnt . Die übrigen Programmpunkwie ſie

doch wenigſtens halbfreie Bauern ( Zins . der Bauernſchaft find im heutigen Rech Thrönle

bauern ) werden . Dieſe begründe . ſtaate ſchon lange zur Wirklichkeit gewordbeiden

ten ſie damit , daß alle Menſchen , reich oder und für jeden modernen Menſchen ſelbſtvder fre

arm , durch Chriſti Blut in gleicher, Weiſe er⸗ ſtändlich. dieſes

löſt ſeien . Doch betonten ſie ausdrücklich , daß Zu ſpät mußten die ſchwäbiſchen Baue Staat ˖

ſie ſelbſt nach der Befreiung aus der Leibeigen. und die Schwarzwälder einſehen , daß il Spitze

ſchaft ihrer rechtmäßigen Obrigkeit in allem im ſchwäbiſchen Bund vereinigten Grul( leichhe
was billig ſei , gern gehorchen wollten . Des herrſchaften ſie nur hingehalten hatten , Etubrzs ,etwas s
weiteren verlangten ſie Milderung der allzu : das Bundesheer der Herren beiſammen wir

ſtaat we



trägliche

er neue

e Grund

nſte de

ſten , abe

Beſtellun
eil bring

g. Wen

ermäßige
können

mdehrliche

Sachlag

Und als man mit ſchweren Strafen gegen
ſie einſchritt , da wollten auch ſie nichts mehr
von gütlichen Verhandlungen wiſſen . Die

Bauernforderungen wurden jetzt radikaler ,
und die Bauernbewegung dehnte ſich wie ein
Lauffeuer auf Elſaß . Lothringen und die
Rheinpfalz , auf die Bistümer Trier und
Bamberg , ja ſogar auf Tirol und Salzburg
aus . Vor allem aber wurden jetzt auch die
fränkiſchen Lande und der Odenwald in den
Aufruhr mit hineingeriſſen . Jetzt gingen

feſtſetzen die Bauern allenthalben dazu über , Hetren

e nal ſitze und Klöſter zu . nehmen auszuplündern

der all
und in Brand zu ſtecken .Der

teiiſch un IV .
ft werdef Der Aufſtand in Franken und im Odenwald
her Gut ! In drei anfangs noch örtlich von einander
im Tod getrennten Landesteilen erhoben ſich hier die
ſer Witmw Bauern Die ſogenannte Landwehr der
ichen Walfreien Reicksſtadt Rothenburg ob der Taube
eſte Stü machte im März 1525 den Anfang ; wenige
Stall weß Tage ſpäter folgten die Bauern der mittleren
fen ( de und unteren Taubergegend , die Brennpunkte
dfall odedieſer Gegend waren die Städtchen Mergent⸗

verwarfeheim und Lauda . Anfangs April ſammelte
tſchied den ſich auch die ländliche Bevölkerung des Oden
chen Redwaldes und die Untertanen des Grafen von
„ Beſchluf Hohenlohe und bildeten den Neckar - Oden⸗
ms erkläwälder Haufen ; der Ballenberger Gaſtwirt
ern im 1Georg Metzler trat an ihre Spitze . Die

ePläne dieſer fränkiſch⸗odenwälder Bauern —
Iſcharen gingen weit über das Programm der

allen Schwarzwälder und Schwaben hinaus . Nie⸗
ian ihn dergelegt ſind dieſe Ideen in den ſog . Mil
der Neuſtenberger Artikeln , die wohl den kurmainzi⸗

veiſe , düſchen Keller Rentamtmann ) Friedrich
und de Weygant aus Miltenberg zum Verfaſſer
nicht ghaben . Den geiſtigen Führern dieſer Be —

dertelangwegung , wie dem Feldſchreiber des Oden —
der bäuswälder Haufens , Wendelin Hippler , und
muß mihrem Feldhauptmann , dem Ritter Florian
chriſtlichſcheyher, ſchwebten noch weitere Ziele , nämlich

ſtaune die vollkommene Umgeſtaltung aller ſtaat⸗
hen dunlichen Verhältniſſe vor Augen . Zunächſt

im Proſwollte man die kirchlichen und weltlichen
iſche Kir Territorialfürſten , die in ihren Gebieten als

1mGründſſelbſtändige Herren ſchalteten und walteten
ammpunkwie ſie wollten , von ihren Thronen und

ſen Rech Thrönlein ſtürzen , dann die Vorrechte der
t gewordbeiden anderen Reichsſtände , der Ritter und
n ſelbſtoͤder freien Städte , vernichten . An Stelle

dieſes alten Ständeſtaates ſollte ein neuer

ſen Baue SStaat treten , nur mit einem Kaiſer an der

„ daß ihSpitze und mit rechtlicher und politiſcher

en GrmGleich heit aller Untertanen , ob ſie hoch oder

hatten, kriedrig, arm oder reich begütert ſind . So

mmen wietwas Aehnliches wie der moderne Rechts
ſtaat war das Ideal dieſer Männer .

SDie weiter Schauenden unter den Bauern
ſuchten deshalb auch mit dem handwerklichen
Mittelſtand und den niederen Bevölkerungs⸗
ſchichten der Städte Fühlung zu gewinnen ,
um die dünne , reich begüterte Oberſchicht ,
die Ehrbaren , die allein in den Städten

regierten , zu ſtürzen . Sie wollten dann dieſe
feſten Plätze zum Anſchluß an die Bauern⸗
ſache bringen und ſie als militäriſche Stütz⸗

unkte verwenden . Neckarſulm und Heil⸗
bronn brachten die Bauern in ihre Hände .

In Rothenburg ob der Tauber ſtürzten die
breiten Maſſen des Volkes und die Hand⸗
werker das Stadtregiment der Ehrbaren und

erzwangen eine Reihe von demokratiſchen

ſteformen in der Stadtverwaltung . Weins⸗

berg wurden von den Bauern im Sturm ge⸗
nommen . Das Blutgericht , das an den
ritterlichen Verteidigern dieſes Städtchens

vorgenommen wurde , vor allem an ihrem
Führer , dem Reichsgrafen Ludwig Helferich

von Helfenſtein , den die Bauern durch die
Spieße jagten , hatte der gerechten Sache des
Volkes am meiſten geſchadet . Und doch war
der Graf an ſeinem Schickſal mit ſchuldig .
Auf ſeinem Ritt von Stuttgart nach Weins⸗

berg hatte er alle Bauern niedergemacht , die
ihm begegneten . Einen Bauernhaufen , der

den Grafen und die Weinsberger zum An⸗

ſchluß aufforderte , hielt Helferich mit Ver⸗

handlungen lange Zeit hin , bis ihm Hilfe

aus Stuttgart käme . Als ſie dann weiter

zogen , fiel er ihnen in den Rücken und tötete
viele von ihnen . Dietrich von Weiler , ein
Genoſſe Helfenſteins , hatte auf die Abge⸗
ſandten Bauern von den Mauern Weins⸗

bergs herab mit Handbüchſen ſchießen laſſen
Einer der radikalſten und roheſten Unter⸗
führer des Neckar - Odenwälder Haufens war
Jäcklein Rohrbach . Bei ſeinem Fähnlein
weilte auch die ſchwarze Hofmängin von

Böckingen . In grimmer Wut haßte dieſes
leidenſchaftliche Bauernweib die Pracht und

Verſchwendung ſowie das liederliche Leben
der Fürſten , der Ritter und der reichen Pa⸗

trizier in den Städten . In alühender Bered⸗
ſamkeit hetzte ſie täglich an den Bauernſcharen ,
und mit dem Rufe : „ Gott will es “ ſegnete
ſie das Fähnlein Jäckleins . Ohné daß die
verantwortlichen Hauptleute des Haufens
etwas davon wußten , führte Jäcklein und
ſein engerer Anhang nach der Einnahme von

Weinsberg die Gefangenen aus dem Städt⸗
chen . Seine Raubtiernatur l lechzte nach Blut .

Vergeblich bat die junge Gräfin von Helfen⸗
ſtein , eine Tochter des Kaiſers Maximilian ,
mit ihrem zweijährigen Söhnlein auf dem
Arm Bauern um Schonung ihres
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Mannes , vergebens bot der Graf 30 000

Gulden für ſein Leben . Er wurde in die

Spieße gejagt . Melchior Nonnenmacher , der

Pfeifer , der dem Grafen in glücklichen Tagen

zur Tafel geblaſen , und luſtig ihm auch auf

ſeinem letzten Gange bis zur Spießgaſſe auf

geſpielt hatte , ſchmierte mit dem Fette des

Leichnams ſeinen Speer und die Hofmännin
ihre Schuhe , dann trampelte das entmenſchte
Weib auf der übel zugerichteten Leiche herum ,
bis es ſeine Wut gekühlt hatte . So ſchreck

lich rächte ſich hier das erbitterte Volk an
dem einen für die tauſenderlei Bedrückungen ,
Quälereien und Strafen , die es jahrzehnte

lang von den Großen
und Herren ſchweigend

333 J. B
hatte erleiden müſſen . SOI2 N 22

Als die anderen Füh - F
rer des Haufens dieſe
Bluttat erfuhren , miß —

billigten ſie das Vorgehen
Jäckleins aufs ſchärfſte .

Aber nicht nur die
Städte , auch die Ritter
wollte man der neuen

Bewegung zuführen , ja ,
die gemäßigten Elemente

ſuchten ſogar einzelne
Fürſten auf ihre Seite

zu ziehen . So brachte

man die Grafen von

Hohenlohe und von Wert —

heim zum Anſchluß ; viel

leicht wollten die Bauern

auch deshalb den Ritter

Götz von Berlichingen

zu ihrem Hauptmann
wählen , weil er ihnen zu Schönthal geſagt
hatte , „ er vermöge die Edelleute zu ihnen zu

bringen “ . Jedenfalls war die Haltung „ des

Ritters mit der eiſernen Fauſt “ bei den An —

ſchlußverhandlungen und in den vier Wochen

ſeiner Feldbauptmannſchaft mehr wie zwei —
felhaft . Florian Geyer , entſchieden der beſte

militäriſche Führer der Bauern , verließ mit

ſeinen Kerntruppen , der glänzend geſchulten
und organiſierten „ ſchwarzen Schar “ , nach

der Bluttat von Weinsberg den Neckar - Oden

wälder Haufen , ſei es nun aus menſchlicher

Abſcheu vor der Tat Jäckleins oder weil er

als ehrlicher , treuer Freund der Bauern die

unehrliche Haltung und den ſchwankenden

Charakter Götzens in tiefſter Seele haßte .

Bald zieht der Neckar - Odenwälder Haufen

nordwärts ins Gebiet des Erzbiſchofs von
Mainz . Der damalige Erzbistumsverweſer ,

Biſchof Wilhelm von Straßburg , erkaufte ſich

im Aſchaffenburger Vertrag die Schonung

der mainziſchen Güter und Burgen ul . Der

15 000 Gulden . Am 7

Inzwiſchen hatte der Tauberhaufen izer , dei
Taubertal und den anliegenden Gebietehtemmi
Schlöſſer , Burgen und Klöſter eingenommeſuſamm
ausgeplündert und die meiſten niederghatte de
brannt . Auch die Abtei Bronnbach wurdes Bu
damals von den Bauern vollſtändig ausghauern
raubt . Das feſte Schloß zu Oberlauda wurddonau ,
von dem würzburgiſchen Obervogt Philippurde
v. Riedern tapfer gegen die Bauern gehaltey Bündi
bis der Bergfried brannte , in den ſich dGeorg
Beſatzung zurückgezogen hatte . Da mußßzteſchlas
man ſich ergeben , aber nur mit genauer NcGefang

gelang es den Beſonnſchwere
nen unter den Bauer Nach
die erregte Maſſe von daſeß be

Hinrichtung der gefanbaueri
genen Herren zurückziöGrafſch

18
halten . Der hochſchwaffen , ze

geren Frau des Obet Seel

vogtes ſowie ihren klei Wein

nen Kindern riß die wiNähe

tende Menge die Kleide eine

vom Leib und jaate ſie günſtig
hinaus ins Elend . nahm .

Die bedeutenderen entfern
Städte dieſer Gegend gaue

wie Tauberbiſchofsheiniann
Buchen , Walldürn , MiAngrif

tenberg uſw . ſchloſſen ſüdiſchen .
nun , mehr oder wenigebon 2

gezwungen , den aufrülſeine
reriſchen Bauern an , undo ein

der Graf von Wertheübedenk !
lieferte ihnen ſeine beſtehandel
Geſchütze aus . Baueri

In den Gebieten des Pfalzgrafen verliferten
die Bauernbewequng zuerſt in ſehr gemäßichre Ve

ten Formen , weil Pfalzgraf Ludwig an ſeiſte in e

Amtsleute und Vögte die Weiſung hatte ehatten ,
gehen laſſen , man ſolle in der Beitreibuſchen ih
der Abgaben möglichſt ſchonend vorgehem , Sch
und einſtweilen klug nachgeben , bis die Fübei W̃
ſten die nötigen Truppen zur Verfügunichkeit
hätten . Das gleiche Rezept empfahl dchund

Pfalzgraf dem Fürſtbiſchof Konrad rchunder
Würzbura . Doch dieſer war halsſtarrig , trolchaft u

dem die Bürger der Stadt ſich gegen ſeile vor

Regiment überall aufzulehnen beganneßen hat
Er zog ſich auf ſein feſtes Schloß , die Mleit , di

rienburg , zurück , bis der neckar - odenwäld . Scho
und der Tauberhaufen vor ſeiner Feſtung edegaue

ſchienen und die meiſten Bewohner der Staßreund

zu den Aufſtändiſchen übergingen . Da übezend g

ließ der Biſchof die Feſtung ſeinen Kriegder do

leuten zur Verteidigung und floh zum Pfalfen . 2

grafen nach Heidelberg . Wurza



Der Sieg der Herren über die Bauern .

Am 7. März 15 hatten ſich die Baltrin⸗

haufen izer , der Seehaufen und die Allgäuer zu

1 Gebietehiemmingen in einem gemeinſamen Vertrag

genommeſuſammengeſchloſſen Am gleichen Tage

niederggatte der ſchwäbiſche Bund das letzte Drittel

bach wurdes Bundesheeres gegen die aufſtändiſchen

idig ausgßauern aunfneboten Bei Leipheim an der

muda wurddonau , einige Stunden öſtlich von Ulm

gt Philirvurde der Baltringer Haufen von den

n gehalte Bündiſchen ' unter Führung des Truchſeß

)hen ſich dGeorg von Waldburg
Da mußgtzeſchlagen ; über die

enauer Näßefangenen erging ein

HBeſonnſchweres Blutgericht
n Bauert Nachdem der Truch

ſſe von dieß bei Wurzach die

der gefanbauern
zurückziGrafſchaft

hochſchwaffen , zog er

des Obe
ihren kle

iß die wiNRähe

die Kleide eine

jagte ſie günſtige
end . nahm .

tenderen entfernt

Gegenk gäuer Haufen , 6000

iſchofsheinMann ſtark , bereit zum

dürn , MiAngriff auf die Bün⸗

chloſſen ſidiſchen . Doch Georg

er wenigcbon Waldburg kannte

en aufrülſeine Gegner Hier

unvo ein Waffengang ihm

urgen uß .

ſeiner eigen in

niedergewor —

gegen den
Seehaufen , der bei

Weingarten in de

von Rave

ſtrategiſch

ensbureDult
ſehr

Stellung ein⸗

Eine Stunde

ſtand der All —

rn an ,
Wertheübedenklich ſchien , ver⸗

ſeine beſtehandelte er mit den

Bauern . Und dieſe lie

Uen verliferten iihm wirklich ihre Fahnen aus , löſten

yr gemäßi hre Verbände auf und gingen heim , nachdem

ig an ſeinie in einem Vertrag die Zuſicherung erhalten

ig hatte ehatten , daß in Zukunft alle Streitigkeiten zwi —

Beitre zibunſchen ihnen und ihren Grundherrſchaften durch

vorgeheln Schiedsgericht beigelegt werden ſollten .

bis die Fütei Weingarten , wo die Bauern die Mög —

Verfügun ichkeit eines großen Sieges über den

npfahl derBund hatten , fehlte ihnen bei der jahr

onrad uchunderte langen Gewöhnung an die Knecht —

arrig , troll chaft und bei dem übertriebenen Reſpekt , den

gegen ſeiie vor dem kriegeriſchen Können ihrer Her —

beganneten hatten , der Mut und die Entſchlußfähig

ß , die Mu lͤeit , die Entſcheidung zu wagen .

' odenwälde Schon wollte ſich der Truchſeß gegen die

Feſtung edegauer wenden , da wurde er von ſeinen

r der Staßfreunden dringend in die Stuttgarter Ge —

Da übezend gerufen , um den gefährlichen Aufſtand

ien Kriegder dortigen Landbevölkerung niederzuwer —

zum Pfalfen . Auch hier hatte der Truchſeß wie bei

Wurzach mit den Bauern unterhandelt , un

machen , dann fiel er plötzlich
über ſie her . So wurden dieſe , 12000 Mann

ſta rk, am 12. Mai 1525 von den bündiſchen

Truppen zwiſchen Böblingen und Sindel⸗

fingen in einem grauſigen Blutbad faſt völlig

vernichtet ' In Sindelfingen geriet Melchior

ſie ſicher zu

Nonner nmacher in die Hände des Truchſeß .

Mit einer eiſernen Kette band man ihn an

einen Apfelbaum , ſo daß er zwei Schritte

Spielraum um den Stamm hatte , dann

hurden rings herum anderthalb Klafter

trockenes Brennholz

aufgeſchichtet und ange

zündet . „ Es war Nacht ;

im weiten Lager lärmte

das Zechgelage der Sie —

ger ; um den gebun⸗
denen Pfeifer im Ring

frohlockten die Edeln ,

und der Holzſtoß ſchlug

in Flammen auf , in

deſſe en Feuerkreis der

Unglückliche den Herren

zum Gelächter ſchnell

und ſchneller umlief ,

fein langſam gebraten .

Lange lebte er , ſchwit⸗

zend und brüllend vor

Qualen ; Bilder des

Entſetzens , weiß wie

Stein ſtanden die ande

ren Gefangenen ; end

lich ſchwieg er und ſank

zuſammen . “ Das war

ein Beiſpiel , welch teuf —

liſche Rache die Adligen

an den Bauern zu neh

Acht Tage ſpäter geriet Jäcklein
Hände des Truchſeß und

men wußten .
Rohrbach in die

mußte den gleichen fürchterlichen Tod erleiden .

Darauf zog Herr Georg nach Weinsberg .

Dort traf er nur 5 und Kinder an .

Wendelin Hippler hatte ſich mit der etwa 2000

Mann ſtarken Bauernſchar der Weinsberger

Gegend nach Franken zurückgezogen . Frauen

und Kinder wurden von den Bündiſchen

aus der Stadt herausgeſchleppt und dieſe

dann mit allem Hab und Gut , ſamt dem

Vieh in den Ställen vor den Augen der Un —

glücklichen niedergebrannt .

Im Hauptheer der fränkiſchen Bauern vor

der biſchöflichen Feſte zu Würzburg lief nun

eine Schreckensnachricht nach der anderen ein .

Den lothringiſchen Bauernhaufen , die ſich in

Zabern gegen die Truppen ihres Herzogs

verteidigten , hatte dieſer freien Abzug ver

traglich zugeſichert , als aber die Bauern am

17. Mai die Stadt ohne alle Waffen ver⸗



ließen , wurden ſie vor den Toren von den

Landsknechten des Herzogs alle miteinander

niedergemacht .

In dem Gebiete des Pfalzgrafen Ludwig

war trotz der klugen Politik dieſes Herrſchers

der Aufſtand doch noch losgebrochen . Jetzt

vereinigte ſich das ſchwäbiſche Bundesheer

mit den Pfälzertruppen und beide nahmen

Bruchſal , den Mittelpunkt des dortigen Auf

ſtandes , und bald war auch der Aufruhr in

der eigentlichen Pfalz niedergeworfen .

Verſtärkt durch die Truppen Pfalz

grafen , wandte ſich Georg Truchſeß nun nach

Franken , wo die Bauern immer noch vor der

Marienfeſte

des

40

kehrte ſich um dieſe Zeit von den Bauern alpackten , d

wohl in der Erkenntnis , daß dieſe ſo wen
geſchulten Maſſen bei dem Mangel ein⸗

ſtraffen einheitlichen Leitung wohl kau

noch einen nennenswerten Erfolg erreiche

konnten .

Bald rückte

Hohenlohiſchen

aus de

gegen R
das
üÜber

Fürſtenheer
Möckmühl

lagen . Die

Reiſigen des

Würzburger
Biſchofs wa⸗

ren bereit ,

zie Feſtung 46
auf dem 1

Frauenberg 10
zu räumen , - 60
wenn man

5

ihnen einen
ehrenvollen

Abzug be⸗

willige . Ver⸗
gebens

mahnten

Götz von
Berlichin⸗

gen , Flo⸗
rian Geyer
und Graf

Georg von Wertheim die

dieſe Bedingungen anzunehmen . Die

Bauern wollten an der Beſatzung ihren

Mut kühlen und ſchritten zum Sturm auf

die Feſtung , aber zweimal wurden ſie

unter den ſchwerſten Verluſten zurück —

geworfen . Da kam man im Kriegsrat der

Bauernführer auf den unglückſeligen Ge —

danken , die Truppen zu teilen . Der Oden⸗

wälder Haufen ſollte , verſtärkt durch den

Tauberhaufen , den heranrückenden Truppen

rabiaten Maſſen ,

des ſchwäbiſchen Bundes entgegenziehen .

Die Franken wollten die Belagerung der

Marienburg allein weiterführen . In der

Not der Bauern zeigte Götz von Berlichingen
ſein wahres Weſen . Auf dieſem Zuge ver⸗

ließ er heimlich die Bauern , äußerlich aller⸗

dings mit dem Scheine einer gewiſſen Be⸗

rechtigung , weil am Tage ſeiner Flucht die

vier Wochen abgelaufen waren , für die er

ſich zu ihrem Feldhauptmann verpflichtet
hatte . Auch Graf Georg von Wertheim

Königshofen a . o .ͤ Tauber

Blick in die Kirchgaſſe ; zwiſchen Lindenbaum und Kirche alter Zehntſpeicher .

Aufſtändiſchen heran . Auf dieſem Zuge li

der Truchſeß alle Dörfer in Brand ſteck

und alle Bauern , die man erwiſchte , an de

nächſten Bäumen aufhängen , weil es ab

bald an Stricken fehlte , enthauptete man d
Gefangenen und warf die Leichen an 9

Straße . J
Ballenber

wurde da

Wirtshau

zum Ochſe

das Geor

Metzler g
hörte , abg
hrochen u

vor den

Toren de

Städtchen
verbrann

Als die

Bauern , d

in Krau
heim ſta

den , das e
fuhren ,

gen ſie i

Eilmärſch
nach der

zurück . Bei Königshofen a.

am 2. Juni das ſchwäbiſche Bunde

heer auf die Aufſtändiſchen , deren Za
8000 Mann betrug . Dieſe zogen ſich a

die nächſte Anhöhe zurück und nahmen u

einen alten Wartturm eine recht günſti
Stellung ein . Gegen die gefürchtet
Reiſigen des Truchſeß deckten ſie ſich d

durch , daß ſie hinter ihren Linien 3

Fuhrwerke zu einer feſten Wagenburg 3
ſammenſchoben . Die Truppen der Bünß

ſchen waren 13 000 Mann ſtark . Unter d

vielen Geſchützen waren zwei große „ Stück
die 80 Pfund ſchoſſen . Im Heere der Bü

diſchen weilten auch Pfalzgraf Ludwig u

Biſchof Konrad von Würzburg . Die Baue

hatten nicht weniger als 47 Geſchütze , ab

ihre Salven waren ohne rechte Wirkun

wohl deswegen , weil die Büchſen⸗ und 6

ſchützmeiſter kurz vor Beginn der Schla
ſich davongemacht hatten . Als die Reit

des Truchſeß ihre Gegner in der Flan
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Geſchlagenen zogen ſich in das nahe Sailt⸗
heimer Wäldchen zurück , wo die meiſten

niedergemacht wurden . So rächte es ſich

jetzt bitter , daß man die Uebergabe der

Marienburg nicht angenommen hatte . Wenn

bei Königshofen die geſamte Macht der

Bauern und ihr krieaserfahrener Feld

hauptmann Florian Geyer mit ſeinen glän

zend geſchulten Landsknechten dem ſchwäbi

ſchen Bund entgegengetreten wären hätte die

Schlacht vielleicht einen anderen Ausgang

genommen . Etwa 6000 Bauern waren auf

der Walſtatt geblieben und nur 600 waren

entkommen , ihr ganzes Lager fiel in die

Hände r Bundestruppen , und als die

Sieger das Schlachtfeld abſuchten , fand man

noch 500 nicht verwundete Feinde , die zwi —

ſchen den Gefallenen lagen und ſich tot

ſtellten , um ſo ihr Leben zu retten . Auf den

Befehl des Pfalzgrafen wurden ſie alle er —

ſchoſſen und niedergeſtochen

ſollte auch den fränkiſchen Haufen

Brüdern bei Königshofen zu Hilfe

wollte , ſein Schickſal erreichen . Bei

dorf , in der Nähe von Giebelſtadt , wo

Geyer Burg hatte , erlagen

den Reitern und dem Fußvolk des

und des Pfalzgrafen . Florian

ſich mit den Reſten ſeiner ſchwar

zen Schar in das feſte Schloß Ingolſtadt ,
das nun von den Bündiſchen zuſammenge —
ſchoſſen und dann unter ſchwerſten Verluſten

erſtürmt wurde . Florian Geyer entkam

mit wenigen ſeiner Getreuen . Ueber das

Ende dieſes berühmten Bauernhauptmanns

gehen zeitgenöſſiſchen Angaben aus⸗

einander . Wahrſcheinlich iſt Florian Geyer

auf die Burg des Ritters Grumbach bei

Rimpar geflohen , mit deſſen Schweſter Bar⸗

bara er verlobt war . Grumbach hatte es

halb und halb mit den Bauern gehalten , ſo

lange dieſe die Macht hatten ; jetzt ließ er

Florian Geyer durch einen Knecht ermorden ,

Bald
der den

Sulz
Florian
auch ſie

Truchſeß

jeine

die

um ſich dadurch wieder die Gunſt ſeiner

Standesgenoſſen zu erwerben .

Gegen die thüringiſchen Bauern , die Tho —

mas Münzer anführte , waren ſchon Mitte

Mai die mitteldeutſchen Fürſten , beſonders

der Landgraf Philipp von Heſſen , ausge⸗

ogen . Bei Frankenhauſen wurde der

thüringiſche Haufen am 24 . Mai vernichtet .

Münzer , welcher nach der Schlacht den

Herren in die Hände fiel , wurde zweimal

gefoltert und dann mit dem Schwerte ent —

hauptet .
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Ueber die fränkiſchen Gaue erging allenſ
halben ein ſchreckliches des ſieg⸗

reichen Adels . In Würzburg wurden

60 Perſonen hingerichtet . Im Ansbachiſchen

ließ der Markgraf Kaſimir allein in dem

Städtchen Kitzingen 60 Bürgern die Augen

ausſtechen .

In den pfalzgräflichen
günſtigt durch die Abweſenheit des Landes⸗

fürſten und ſeiner Truppen , die Unruhen

von neuem ausgebrochen . Jetzt eilte Pfalz⸗

graf Ludwig in ſein Land zurück , und im

Bunde mit den Truppen des Biſchofs von

Landen waren , be⸗

Trier ſchlug er die Aufſtändiſchen bei

Pfeddersheim . Auch in der Pfalz hielt der

Nachrichter reiche Ernte unter der unglück

Bevölkerung .

Noch in
Befehl ,

lichen

erreichte den Truchſeß

ttemberg ins Allgäu

zu ziehen , wo die Bauern den Weingartner

Vertrag für nichtig erklärt und ſich wieder

erhoben hatten . Als die Bündiſchen Truppen

Franken
durchder Wür

her n und noch 3000 Mann des Lands⸗

knechts shauptmanns Georg Frundsberg zu
— iſtießen , da liefen die meiſten Bauern

des etwa 20000 Mann ſtarken Allgäuer

FHaufens auseinander , die anderen ergaben

ſich auf Gnade und Ungnade . Auch hier

mußte das arme Land ein ſchreckliches Straf —

gericht über ſich ergehen laſſen . Mitte Juli

unterwarfen ſich nun die Stühlinger , welche

den Anfang mit den Bauernunruhen gemacht

hatten . Ihrem Beiſpiele folgten die Hegauer .

Der Habsburger Erzherzog Ferdinand

einigte ſich bald darauf gütlich mit den

Bauern des Sundgaus und der vorderöſter⸗

reichiſchen Lande , und nach einem noch⸗

maligen kurzen Aufflackern des Aufſtandes

im Klettgau kehrte Ende 1525 die Ruhe

allenthalben wieder ein

VI . Ergebnis des Bauernaufſtandes .

Die großartigſte aller Bauernerhebungen

war durch die Zerſplitterung der Kräfte ,

durch die Kurzſichtiakeit und Uneinigkeit der

Bauern und durch den Mangel einer ziel —

ſicheren Führung in ſich zuſammengebrochen .
Und was war nun das weitere Los der

Bauern ? Viele Grundherrſchaften kühlten

jett ihren Mut an den Bauern , und das

Los dieſer Armen war ſchlimmer als zuvor .
Andere Herren hatten aber aus den Schrecken

Jahres 1525 und aus dem Brande der

Schlöſſer und Burgen , der Stifter und

Abteien gelernt und zeigten den Bauern

Entgegenkommen . Im Stühlingiſchen mil⸗

derte der Graf von Lupfen die Fronen ſo⸗

des



wie den Forſt⸗ und

ſeß geſtattete ſeinen
und hob die Steuer

ewige Zeiten auf .

2

Ein Bauernheer , ein

ſtolzes ,

Das ſtand auf

breitem Plan

Mit Macht und Mut

und konnte

Die Fürſten nit

beſtan .

Wildbann .
Untertanen freie Heirat

des Hochzeitsgeldes auf

Der Abt von Kempten
ſtand ſeinen Bauern ſogar das Beſchwerde —

recht an den ſchwäbiſchen Bund zu ,
den dann wirklich die drückendſten Laſten der

Bauern aufgehoben wurden .
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Der Truch⸗
Gutes für ſpätere

Bauern in End

Schreckensjahr 1525 mancherorts auch etwa . —

Zeiten geſchaffen ; da

viele Blut war doch nicht ganz umſonſt g
floſſen , wenn auch die Leibeigenſchaft de

den deutſchen Landen erſt

durch des 18 . und Anfang des 19 . Jahrhunderß
von den regierenden Fürſten ganz aufgf

So hatte das hoben wurde . L. Schf

Anno Domini 1525
von Anton Saäck .

1*

Ein Rreuzſtein ſteht am Pege

Bei rotem - rotem Rlee —

Die ſommerliche Erde , —

Was trank ſie Blut und Wehl !

WI/ / PF =
15 2

67ç —

Die Sonne ſänk

hinunter ,

viertaulend bliebe

tot .

4 .

O düftre Zeit der Kache ,

Der Frohne und der Schmach —

Wann ſteigt der Freiheit Sonne ,

Wann ſtrahlt der helle Tag ?

Caut klang der

Witwen Schluchzen

Cäut ſchrie der

Waifſen Not .
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